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De,
Hamburger

Hafen
ÏBie her einäelne Wenf© geformt toirb oon

feiner Ummett, feiner 53ortoelt unb Witmett, fo
finb au© jene ©emeinmefen, in benen Wenfcben
it)r gufammenteben geftalten, ni©t 3U oerfteben,
ohne bas ihnen übertommene, feetif©e, geiftige
unb fa©li©e ©rbgut, obne bie ©inftüffe na©bar=
lieber ©emeinmefen unb ibre fa©ti©en Ummett»
bebingungen, beren oornebmfte ber ßebensraum
ift.

Unb fo mag man au© fjerfommen unb 2lb=
ftammung ber Hamburger ftubieren unb bas ©e»
fi©t ihrer Stabt betrachten, man mag fi© in ibre
®ef©i©te unb äußeren ßebensformen oertiefen
— bas alles mirb fo lange bo© nur ein mofait»
artiges fftebeneinanber oon tatfä©li©em Sfßiffen
fein, bis fi© ein bitbbaftes 23erfteben Hamburgs
unb feiner ©igenart bem betra©tenben 33Iicf bef»
fen erf©Iieftt, ber altes ©ef©eben in biefer alten
fjanfeftabt ermeeft unb bur©pulft meift oon ibrer
ßebensaber — bem fjafen.

©igentti©er Wittelpunft ber Stabt ift bas
Sßaffer. Sas fffiaffer oon sroei aufeinanber ange»
miefenen gtüffen: benn f©üfe ni©t bie Stifter mit
ibrer groften Sßaffermenge bie Wögli©feit, bur©
bie ganse Stabt Sandte au sieben — roet©e man
bier gleets nennt unb bie fi© gart3 oene3ianif©
gebeirben mö©ten, aber eigentti© nur f©mufeig
finb — fo bliebe bie bamit für ben SSinnenftabt»
oerfebr untoi©tig getoorbene Sebeutung bes £)a»
fens hinter bem beutigen surücf. Sur© bie 2tus»
nüftung ber gleets tonnen Sßaren aus bem .f)a»
fengebiet äufterft bittig in bie nottoenbigen ßa=
jerbäufer unb Stabtteite beförbert toerben. Sur©
bie Stabt binbur©, bie Stabt ber Sîaufteute.
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Siefe häufen prioat runb um bie Stifter herum,
fie berechnen Käufer, roet©e belt unb runbum»
grünt erf©einen; fie (©äffen bur© ihre gef©äf=
tige Sätigteit in ber ©itg bie eigentti©e Söerbin»
bung 3ioif©en ©tbe unb Stifter. Senn bie Stifter
bient mehr bem Vergnügen als irgenb etmas an»
berem. Sem 33ergnügen „boating" nennt man
bas auf englif©, atfo auf beutf©: SSootfabren.
Unb bas ift ihr Sport. Sport ift (roie naoigare)
in Hamburg Stotroenbigteit. Steine Stabt eignet
fi© biersu roie Hamburg. Stirgenbs gibt es fo
oiete Sportpläfte — immer altes innritten ber
Stabt. Unb nirgenbs gibt es eine fo fportbe»
geifterte gugenb.

Sarum ift Hamburg — bie taufaten gufam*
menbänge oerfteben fi© oon fetbft — eine aus»
gefpro©ene ti©te Stabt. Wan meift bo©, baft
Wenf©en, met©e einen gefunben Störper fu©en,
mögtiebft oiet ßi©t nehmen. Sies erfennenb,
f©ufen bie ßamburger breite Straften unb ffäu»
fer mit groften genftern. Sie haben einfa© alt
bie alten fjäufer in ben engen ©äffen abgeriffen
unb bauten an ihre Stelle breite Straften unb
hohe, bette — man©mat fogar febr f©öne £)äu»
fer. Sas ift fi©er!i© eine £at, bie ebenfo oiet
Wut mie oernünftige ©infi©t be3ei©net. Stber
fie ift au© biftorif© begrünbet, benn Hamburg
ift unter ben Stäbten Seutf©tanbs eine Slrt oon
Söget Sbönir, ber bin unb toieber in feinem
eigenen ffteft oerbrennt, um fi© fetbft unb fein
fJteft in.gröftter, erneuter #errti©feit erftebetr su
laffen. (Sie ©ef©i©te Hamburgs oerbu©t ni©t
toerriger als brei grofte fBränbe, roet©e bie ganse
Stabt ootltommen niebertegten.) So atfo ift bie
£>amburger»©itr) — in ihren bauptfä©Ii©ften
Straftensügen — gerabesu bofumentarif© als
23orbitb für eine urbane ©ef©äftsftabt, prattif©
gebaut unter befonberer fferoorbebung ber ar©i»
teftonif©en ®efi©tspun!te. Sie Stifter gibt an
ihren Ufern tounberooüe Sromenaben. Sas
©mpfinben: Sas Witlionenbäufermeer oerf©roin=
bet ootltommen — Hamburg ift gefunb!

Unb arbeitfam. Sie Söororte Hamburgs be»

berbergen eine ungeheure gabt oon ftarten
Wännern, roel©e alt unb jeben Worgen um fe©s

Der Bug des Riesendampfers „Europa"

Auf dem Sportdeck des Dampfers „New York".

Uhr in ber grübe in ben tfafen geben, um auf ben fffierften
S©iffe bauen 3U helfen; um anfommenbe frembe S©iffe 3U ent»
laben unb in beren ßaberäume bie ©rportgüter Seutf©tanbs
unb feiner fnnterlänber su oerftauen. Sie tommen in unsäbt»
barer Wenge. Sie finb taut, aber friebfertig, unb febr rubig in
ihrer breiten unb (©önftingenben, ptattbeutf©en (Rebe, f)ier ift
bie Spra©e, bie erhabene, ernfte unb felbftoerftänbti©e Spra©e
oon Wenf©en, toet©e bie 2trbeit mit beiben ffänben anfaffen.

Worgens finb fie ernft, biefe Wenf©en, ernft, gef©affig,
eilig, genau mie bie anberen nieten, met©e in ben riefengroften

Bild links.
Lagerschuppen der Hamburg-Amerika-Linie

Bild mitte.
Küche auf dem „Albert Ballin"

Heizanlage eines Dampfers der Hamburg-
Amerika-Linie
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Wie der einzelne Mensch geformt wird von

seiner Umwelt, seiner Vorwelt und Mitwelt, so
sind auch jene Gemeinwesen, in denen Menschen
ihr Zusammenleben gestalten, nicht zu verstehen,
ohne das ihnen überkommene, seelische, geistige
und sachliche Erbgut, ohne die Einflüsse nachbar-
licher Gemeinwesen und ihre sachlichen Umwelt-
bedingungen, deren vornehmste der Lebensraum
ist.

Und so mag man auch Herkommen und Ab-
stammung der Hamburger studieren und das Ge-
ficht ihrer Stadt betrachten, man mag sich in ihre
Geschichte und äußeren Lebensformen vertiefen
— das alles wird so lange doch nur ein mosaik-
artiges Nebeneinander von tatsächlichem Wissen
sein, bis sich ein bildhaftes Verstehen Hamburgs
und seiner Eigenart dem betrachtenden Blick des-
sen erschließt, der alles Geschehen in dieser alten
Hansestadt erweckt und durchpulst weiß von ihrer
Lebensader — dem Hafen.

Eigentlicher Mittelpunkt der Stadt ist das
Wasser. Das Wasser von zwei aufeinander ange-
wiesenen Flüssen: denn schüfe nicht die Alster mit
ihrer großen Wassermenge die Möglichkeit, durch
die ganze Stadt Kanäle zu ziehen — welche man
hier Fleets nennt und die sich ganz venezianisch
gebärden möchten, aber eigentlich nur schmutzig
sind — so bliebe die damit für den Binnenstadt-
verkehr unwichtig gewordene Bedeutung des Ha-
sens hinter dem heutigen zurück. Durch die Aus-
nützung der Fleets können Waren aus dem Ha-
fengebiet äußerst billig in die notwendigen La-
zerHäuser und Stadtteile befördert werden. Durch
die Stadt hindurch, die Stadt der Kaufleute.
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Diese Hausen privat rund um die Alster herum,
sie bewohnen Häuser, welche hell und rundum-
grünt erscheinen: sie schaffen durch ihre geschäf-
tigs Tätigkeit in der City die eigentliche Verbin-
dung zwischen Elbe und Alster. Denn die Alster
dient mehr dem Vergnügen als irgend etwas an-
derem. Dem Vergnügen „boating" nennt man
das auf englisch, also auf deutsch: Bootfahren.
Und das ist ihr Sport. Sport ist (wie 'naoigare)
in Hamburg Notwendigkeit. Keine Stadt eignet
sich hierzu wie Hamburg. Nirgends gibt es so

viele Sportplätze — immer alles inmitten der
Stadt. Und nirgends gibt es eine so sportbe-
geisterte Jugend.

Darum ist Hamburg — die kausalen Zusam-
menhänge verstehen sich von selbst — eine aus-
gesprochene lichte Stadt. Man weiß doch, daß
Menschen, welche einen gesunden Körper suchen,
möglichst viel Licht nehmen. Dies erkennend,
schufen die Hamburger breite Straßen und Häu-
ser mit großen Fenstern. Sie haben einfach all
die alten Häuser in den engen Gassen abgerissen
und bauten an ihre Stelle breite Straßen und
hohe, helle — manchmal sogar sehr schöne Häu-
ser. Das ist sicherlich eine Tat, die ebenso viel
Mut wie vernünftige Einsicht bezeichnet. Aber
sie ist auch historisch begründet, denn Hamburg
ist unter den Städten Deutschlands eine Art von
Vogel Phönix, der hin und wieder in seinem
eigenen Nest verbrennt, um sich selbst und sein
Nest in. größter, erneuter Herrlichkeit erstehen zu
lassen. (Die Geschichte Hamburgs verbucht nicht
weniger als drei große Brände, welche die ganze
Stadt vollkommen niederlegten.) So also ist die
Hamburger-City — in ihren hauptsächlichsten
Straßenzügen — geradezu dokumentarisch als
Vorbild für eine urbane Geschäftsstadt, praktisch
gebaut unter besonderer Hervorhebung der archi-
tektonischen Gesichtspunkte. Die Alster gibt an
ihren Ufern wundervolle Promenaden. Das
Empfinden: Das Millionenhäusermeer verschonn-
det vollkommen — Hamburg ist gesund!

Und arbeitsam. Die Vororte Hamburgs be-
Herbergen eine ungeheure Zahl von starken
Männern, welche all und jeden Morgen um sechs

vci- Lu» cles
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Uhr in der Frühe in den Hafen gehen, um auf den Werften
Schiffe bauen zu helfen: um ankommende fremde Schiffe zu ent-
laden und in deren Laderäume die Exportgüter Deutschlands
und seiner Hinterländer zu verstauen. Sie kommen in unzähl-
barer Menge. Sie sind laut, aber friedfertig, und sehr ruhig in
ihrer breiten und schönklingenden, plattdeutschen Rede. Hier ist
die Sprache, die erhabene, ernste und selbstverständliche Sprache
oon Menschen, welche die Arbeit mit beiden Händen anfassen.

Morgens sind sie ernst, diese Menschen, ernst, geschaffig,
eilig, genau wie die anderen vielen, welche in den riesengroßen

LilU liàs.

LllU mitte.
Küclie Äuk Lallin"

eines Onmzàes <ler Hamburg-
/Z.meri>iÄ-I.inie
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SBureaubäufern ben „föniglitfjert" ober „ehrbaren" Saufleuten
bei ber gübrung ibrer meltoergmeigten Seßhafte Reifen. Stber
abenbs laffen fie ficb Seit. 6ie finberi bartn ©elegenbeit, mit ben
anbern ihresgleichen — aber auch mit fogenannten SBorgefeßten
—altgemein intereffante ©efpräcbe 3U führen unb ficb in langer
unb febr uernünftiger SRebe über politifebe unb menfebtiebe
SRögticbfeiten aussufpreeben. Sie alte finb ftotj auf ibre Stabt.

2Rit fRecbt— meit biefe Stabt nicht neroös ift. 93iele fßäume,
fetbft im unmittelbaren Sentrum, manbeln bas ©roßftäbtifebe
3um ©artenbaften um unb mer tonnte in einem großen
©arten neroös fein? ©s ift mabr, bas ®etter biefer Stabt
läßt oiel au münfeben, aber fogar an SRegentagen bleibt bie
Schönheit ber Straßen befteben; oft glaubt man, baß fie bann
richtig anfchauliche SSebeutung geminnen. ©rnft, ruhig, arbeit*
fam, ftots — unb in ben engen alten Straßen, beren einige

inmitten bes mobernen Sentrums befteben blieben, gemütlich
unb fleinftabtibpllifcb. ©er fjafen mit feinem oielen Qualm oon
un3äbtbaren größten bis fteinften Schiffen lebt fogar im regem
grauen Sßetter erft 3U oollfommener ©rbabenbeit auf. ©in ern=
ftes, feierliches 3Silb bes ®erftags, beffen richtige Sreube harte
2lrbeit unb genußte Seit ift. 2lber ber Sonntag unb ber Stbenb
geboren reftlos bem SOergnügen, -ber Slusfpannung unb ber
fiuftigteit. Unb mie ben hamburgerißatrisiern — bett Sauft euten
unb ihrem fRachmucbs — bie 2llfter 3um „buen retiro" mirb, fo
fuebt bas ißolf feine Seluftigung in St. 2Sauti. Unb fie finben in
ber ganäen roeiten SBelt ber Stabt, mas fie münfeben. Söor altem
ben Sontaft mit ber großen SBett braußen. ©s mirb nicht fchmer,
mit ben SOtatrofen ber Schiffe aus fremben Säubern
3ufammen bureb bie Straßen St. Gaulis 3U gieben. Sas
finb lauter luftige Straßen mit rafchem Situationsmecbfel.

Walter Schweizer

Dampfer „New York". Damenzimmer 2. Klasse
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Bureauhäusern den „königlichen" oder „ehrbaren" Kaufleuten
bei der Führung ihrer weltverzweigten Geschäfte helfen. Aber
abends lassen sie sich Zeit. Sie finden dann Gelegenheit, mit den
andern ihresgleichen — aber auch mit sogenannten Vorgesetzten
—allgemein interessante Gespräche zu führen und sich in langer
und sehr vernünftiger Rede über politische und menschliche
Möglichkeilen auszusprechen. Sie alle sind stolz auf ihre Stadt.

Mit Recht — weil diese Stadt nicht nervös ist. Viele Bäume,
selbst im unmittelbaren Zentrum, wandeln das Großstädtische
zum Gartenhasten um und wer könnte in einem großen
Garten nervös sein? Es ist wahr, das Wetter dieser Stadt
läßt viel zu wünschen, aber sogar an Regentagen bleibt die
Schönheit der Straßen bestehen: oft glaubt man, daß sie dann
richtig anschauliche Bedeutung gewinnen. Ernst, ruhig, arbeit-
sam, stolz — und in den engen alten Straßen, deren einige

inmitten des modernen Zentrums bestehen blieben, gemütlich
und kleinstadtidyllisch. Der Hafen mit seinem vielen Qualm von
unzählbaren größten bis kleinsten Schiffen lebt sogar im regen-
grauen Wetter erst zu vollkommener Erhabenheit auf. Ein ern-
stes, feierliches Bild des Werktags, dessen richtige Freude harte
Arbeit und genutzte Zeit ist. Aber der Sonntag und der Abend
gehören restlos dem Vergnügen, der Ausspannung und der
Lustigkeit. Und wie den HamburgerPatriziern — den Kaufl euten
und ihrem Nachwuchs — die Alster zum „buen retiro" wird, so

sucht das Volk seine Belustigung in St. Pauli. Und sie finden in
der ganzen weiten Welt der Stadt, was sie wünschen. Vor allem
den Kontakt mit der großen Welt draußen. Es wird nicht schwer,
mit den Matrosen der Schiffe aus fremden Ländern
zusammen durch die Straßen St.Paulis zu ziehen. Das
sind lauter lustige Straßen mit raschem Situationswechsel.

Wâltsr 8cînveÌ2er

Dampker Vviì". Damertzimmer 2.
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London. Zum Gedenken an die im Weltkrieg gefallenen Engländer fand vor kurzem im
ganzen britischen Weltreich die übliche 2 Minutenstille statt. Die 2 Minutenstille vor der
Royal Exchange im Herzen der City von London. Phot. New York Times
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Am 20. November findet in der Aula
der Lausanner Hochschule eine Ehrung
Professor Dr. Maurice-Albert Lugeons
statt, der auf eine 50jährige Tätig-
keit als Geologe und eine 40jährige
Laufbahn als Geologieprofessor an der
Universität Lausanne zurückblicken kann

Photo-Press

^ ira ifow. Für die Cunard White Star
Linie wird zurZeit auf Cammel Laird Werft in Birkenhead bei
Liverpool ein dreitausend Tonnen Schiff gebaut, das der
Nachfolger der berühmten „Mauretania" werden wird. — Das
Schiff wird voraussichtlich im Jahre 1939 in Dienst gestellt
werden. Phot. New York Times.
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Jane vorbildliche Verkehrsbrücke über die Töss ist in Rorbas-
rtcienstein ihrer Zweckbestimmung übergeben worden. Die Brücke
Nnt ihrer breiten Fahrbahn, genügt modernsten Verkehrsanforde-
rungen.

ÜV« ScAwe/zer

Der Nobelpreis für Chemie
für das Jahr 1938 wurde
je zur Hälfte dem Schwei-
zer Prof. Dr. Paul Karrer
in Zürich und Prof. Ha-
worth in Birmingham zuge-
sprechen. Unser Bild zeigt
Prof. Dr. Paul Karrer,
wissenschaftlich besonders
hervorgetreten durch seine
Untersuchungen über Pflan-
zenfarbstoffe und Vitamine,
Inhaber des Marcel Bcnoist-
Preises auf Grund seiner
Forschungen über Kohlen-
hydrate, Ehrendoktor der
Hochschulen von Breslau,
Zürich und Lyon, Ordina-
rius für das gesamte Ge-
biet der Chemie an der
Universität Zürich.

Photo-Press
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Vzn6on. Turn (Zecìenlcen an 6ie inr Weltkrieg gefallenen Vnglän6er ian6 vor kurzem im
ganzen kritischen Weltreich cire übliche 2 iVlinutenstille statt. Vie 2 Viinutenstille vor 6er
lio^al Vxchange im kler^en cier Litv von I.on6on. ?hot. biew Vork Vimcs
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^!IN 20. Kovember fin6st in cier àla
cier Vausanner iiochschule eine Vhrung
Vroiessor Vr. iVlaurice-álkert lbugeons
statt, cier auf eine zo^ährige Vätig-
lceit als Leolo^e un<l eine ^oMliri^s
I^aukk>alin als (^eolo^ie^rokessor an (ler
Universität Lausanne Zurückblicken kann

Vhoto-i'ress

Kstte I"ür àie Lunarcl ^Vkìite 8tar
^mie ^virâ xur ^eit auk Lamniel I.airâ ^Verkt in Lirlcent^eacì k»ei

4iver^>ooi ein cireitausenci Donnen Lchikk gekaut, às cier
àchfolger cier berühmten „Vlauretania" cvercien vvirci. — Vas
acirikk rvirci voraussichtlich im 6ahre lAzy in Dienst gestellt
>teràM. Vhot. iXecv Vork Dimes.

Die
t-me vorì)il(lliclìe Verkärslirüclce üker ciie Düs« ist in l^orkas-
tterenstein ihrer Tcveckbestinrmung überleben rvor6en. Vie ilrüekc
^ìlt àrer breiten l^ak»rl)a^n, L^enü^t inoclernsten Verìekrsankvrcle
Wirgen.

ifc« ^c^Ars/rer
iVoöe^recsfräger/

Vor biobeljzrers für Lhemie
für 6as ialrr izz8 tvurcie
^'e xur Hälkte àern 8eliwei-
2er ?roi. Vr. Vaul Karrer
in Türick un6 Vrof. iia-
^vortli in Lirrnin^arn ^u^e
sproeken. linser Lii6 2eigt
?rok. Dr. ?aul l^arrer,
wissensâaktlià I^esonèrs
hervorgetreten ciurch seine
kiNtersucklunZ^en ülier?51an-
renkarbstoike unci Vitamine,
Inhaber cies Vlarcel iirnoist
?reises auf (irunci seiner
Vorsehungen über Kohlen-
h^-àrate, Khren6oktor cier
Hochschulen von liresiau,
Türich unci Lvon, Vrciina-
rius kür 6as gesamte Le-
bist 6er Lhemie an 6er
Lniversität Türich.
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